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Line englische Amerika-Noke.
Alische Schisse hatten vor geraumer Zeit den amert-
lUwn Dampser „Neches" angehasten , der auf der Fahrt
Rotterdam nach den Vereinigten Staaten sich befand.
Kat seinerzeit in Amerika recht viel böses Blut ge-

' nud war nüt die Ursache einer amerikanischen Note
0 tZnb.  Jetzt ist nun die englische Antwort erfolgt,

beifet hat ihr Ton in den beteiligten Kreisen Nord-
^ ra« nerade keinen sehr guten Eindruck gemacht , und
Ät auch schließlich sehr zu verstehen . Geht dach Eng.

„m keines Haares Breite von seinem eliunai em-
^aammenen Standpunkte ab.
^ Die englische Antwortnote beginnt gewissermaßen mii
. J »irt Selbstberäucherung , indem sie heroorheot , daß

7- englische Regierung sich an die Bestimmungen des
5sitmechtes halte , und stellt von neuem die Behauptung
^dß die deutsche Methode der Führung des Haudels-
Aes den Bestimmungen des Völkerrechtes und der
m uicklichkeit widerspreche . Es beginnt allmählich komisch
0 wirken, wenn England immer wieder für seine Ueber-

gegenüber der neutralen Schiffahrt die ältesten
1 Lhüter hervorsucht . In die letzte Antwortnote hat
bnaland allerdings noch ein neues Moment hiiiemgebracht,
n!>em es gewissermaßen für die Neutralen eine Pflicht

rechtlegt, alles sich gefallen zu lassen, um den Feind zu
unterdrücken. Wie England das auffaßt , dafür zeigt der
Umstand, daß die Note hier von einem ..gemeinsamen
miiid spricht. Wir wissen ja aus Erfahrung , daß England
den Anspruch erhebt , sein Feind müsse sofort auck oer
der ganzen übrigen Welt sein. Entspricht dies doch der
malischen Denkungsart , wonach das ganze Weltgefuge
iich einuq auf das Wohlbefinden des englischen Voltes
einzustellen hat . Hier ist dies aber einmal mit einer immer-
hin anerkennenswerlen Offenheit ausgesprochen worden.

Ein anderer Gesichtspunkt , von dem heraus aus Eng-
Ifinö Amerika, und auch den übrigen Neutralen , sein Ver¬
halten schmackhaft zu mache » versucht , ist die Betonung
dm llmstandes, daß das Festhalten neutraler Schiffe ans
neutralen Häfen nach neutralen Häfen nötig fei, um
die über Deutschland verhängte Blockade effektiv
zu gestalten. Daniit gesteht Herr Greg zu. daß die
englischen Machtmittel nicht ansreichen , um Deutzchiand
wirksam von der ganzeil Welt abzusustießen . Um
das zu erreichen, muß es eben sich au die 'Neutralen
wenden, die in dieser Weise drangsaliert werden . Es ist
wohl sehr fraglich, ob diese sehr entzückt von der Rabe
siiid, die England ihnen hier zuweist . Ganz gespannt
berf man aber auf die Antwort des Herrn Wilson sein,
der sich ja in der Note an Deutschland auf den Stand¬
punkt stellte, daß man ein Unrenst nicht danüt entschul¬
digen dürfe, dag es auch aiidere tun . .

Gespannt wird man aber auch sein können , wie die
Etnnmung der Vereinigten Staaten eine direkte eng¬
lische Unverfrorenheit in der Note ausnchmen wird . Eng¬
land wirft sich hier gewissermaßen als der Schiedsrichter
kariiber auf, ob ein Land sich in seinem Hairdel behindert
suhlen dürfe oder nicht. So wird besonders heroorge-
hoben, daß es der englischen Regierung angenehm ge¬
wesen sei, seststellen zu können , daß ihre Maßregeln den
Handel der Vereinigten Staaten nicht nachteilig beein¬
flußt hätten . Aus den Ziffern der letzten Monate
gehe hervor, daß Nordamerira für den Verlust des deut-
ichen und des österreichisch-ungarischen Marktes durch die
Vermehrung der anderen Handelsmöglichkeiterl mehr als
entschädigt werde . Hier hat Grey allerdings in einein ge¬
wissen Sinns recht. Amerika hat reichlich an den Waffen-
iie>erutlgen für die Alliierten verdient . Aber es ist sehr
fraglich, ob es in Maihingt n angencam berührt , wenn
gerade dieser heilte Pun .t mit so ägnisa - er Offenheit be¬
handelt wird. _ ~•

Deutsches Reich.
Zn der Vmrdesraks -Aitzung von S. August würbe

a. a. eine Ergänzung der Verordnung über den Ve : -
wit Kraftfutternlittet » vom 28. 3nnl in der Ja >-
ä“»9 beschlossen. daß Erzeug „ ii,e von na . r
Zartosfelpnlpe und von nassem Bleitreber auf
verlangen der Vezugsoereinigung der Deur.i . t
Landwirte verpflichtet werden können , d:ese Futtelin .i l
SU trocknen. Das Verlangen ist jedoch nur zulastig , sow. it
dss betreffenden Betriebe über Trockenanlagen velffn .e >.
die getrockneten Fabrikate sollen von der Bezugsvereluig - llz
äberuvmiuen werden . (W- T .-B .)

_ _ fl

Kleine politische Nachrichten.
Dar stellvertretende Generaikonlinando in Kassel hat vem „V.

x Sujülge, die Hessischen Blätter  in Melsungen unter

. chÄ7ne °uAtürtische Botschafter in Berlin
^akkl-Pascha, reiste am 1. Augttst von Konstantinopel »ach Beilnt ao.
»e>der Petabschiedmtg a .nsBahnhos drückte der Botschaster dteHofft'^ 3
0“5' Job  seine Tätigkeit in Berlin die deutsch-turklschen Dez v •

die durch die Waffenbrüderschaft in neue Bahnen gelenkt io.u
n. Mtigen und ausbauen helfen würde in politischer, w .e nach
"Knege in wirtschaftlicher Hinsicht.

. Der Militärkomniandant von Sofia hat das Blatt ©
"ws,  die „Wolja", aus einen Monat unterdrück!.

tt + 3n Paris wurde, wie der „Temps " meldet, ein Na
„' «noinerband rur Förderung der Ausfuhr du»
iiuti5*"SN ' Isen u/b  der Einsuhr von Rohstoffen sur die '

durch Organisierung aller industriellen und kau,,nann>! n
des Landes gegründet ; der Verband bereitet augem^ -.-

"d baiiel zur Erleichterung des Handelsverkehrs Mlt Rustland vor.

+  Ueber Kopenhagen tonimt ,etzl die Meldung aus Peters-
bürg , daß ein Ukas des Zaren vom 17. Juli befohlen habe, bie
aus Anlast des Krieges erhöhten Steuetnuni ) Ab gaben
bis zum t . Januar >918 b e i z u b e h a l t e ». E >» weiterer lt
gibt dem Finan -.minister die Ertnächtigung zur Ausgabe einet
neunten , zehnten und eisten Schahs  che l n re, « e
von je 1 Milliardl Mark zur Deckung abgelausener Schatzsche.- e.

-p Sämtliche sich in Moskau  noch aufhaltenden Aus¬
länder  feindlicher Staaten wurden nunmehr durch einen Be,eh»
des Gonverneurs endgültig zum 14. August aus Moskau ausge-
wiesen mit der Berechtigung , nach dem Auslande zu fahren ; die-
jenigen , die nicht ins Ausland reisen wollen , sollen hinter dem Ural

verwiesen we r̂dem ^ meldet aus Rom , daß der italieni-
sche Minister des Auswärtigen , Soiuiino , den italieiiisthen Bot«
rt erster in Petersburg beauftragt b° be. der russischen Re-
gierung den Ausdruck des lebhas ester ' Beifalls
der italienischen Regierung  für die „erhebenden (I !)
Worte zu übermitteln , die Ssasonow in der Duina bei Erwähnung

Jtalieiis ^ ausgesprochen meiß aus Washington zu
melden , dah Deutschland sich in seiner letzten Note weigere , an ;u-
erkennen, daß die Versenkung des Dampters „Will,am Frye nach
dem preußisch-amerikanischen Vertrage eine Verletzung der amen-

kaiiiŝ n^ Nicot^ darstellh ^ E (j; ournnt -< meldet aus Neuyork , das
Handelsdepartement gebe bekannt , daß bis zum 24. Juli 150 nn
A u s l a n d e gebaute Schisse  von zusammen 528 000 Brutto-
tonnen in das amerikanische Schiffsregister  emge-
iäirieben worden seien. „ . ^

-p General Funston , der die Vewachungsiruppen der nord-
amerikanisch - mexikanischen Grenze befehligt , meldet daß es bei
Brownsville zu einem Scharmützel  zwischen zwölf a m e r i f a •
„jschen Soldaten  und einem zahlreicheren Trupp mexi-
kanischer Räuber  gekommen sei ; zwei Amerikaner seien ver-
wandet worden . Funston sandte Verstärkungen.

+ Die Washingtoner Regierung bereitet einen Protest
w e a e n d e s D a m v se r s „D a c i a" vor. dessen Beschlagnahm«
von dem französischen Prisengericht bestätigt wurde : sie wll eme
vrinAvielle Entscheidung über das Recht einer neutralen Regierung.
Schiffe kriegftihrender Staaten ins Schiffsregister aufzunehmen,
herbeisühren-

Der Durchbruch bei Przasnysz.
+  Aus dem Großen Hauptquartier wird dem „W.

T .-D ." geschrieben : . . „ , „
Am 14. Juli ging fast ununterbrochen ein feiner Regen

nieder . Der Durchzug durch das ausgebrannte , völlig
menschenleere Przasnysz war melancholisch genug , aber
unsere Soldaten klappten wohlgemut die Zange zu und
vereinigten sich südlich davon zu einer Ramme , die nun
die neue feindliche Stellung , die letzte geschlossene vor
der Rarew -Linie , mitten entzweibrach . Die Russen hatten
olle Zwischenlinien aufgegeben und schleunigst die seit
Monaten vorbereitete , außerordentlich starke Verteldigungs-
stellunqWvsogrod— Eichanow —Zielona —Szczuki —Krasno-
sielc besetzt, die wieder aus mehreren Reihen hinterein¬
ander bestand . Unsere Truppen machten zunächst im
Zweifel sein, ob sie hier noch stärkeren Widerstand zu er-
warten hätten . ,

Der 15. Juli gab eine ernste Antwort . Als nach
kräftiger Artillerievorbereitung die Schützenlinien vorzu¬
geben begannen , empfing sie überall ein heftiges Gewehr»
ünd Majchinengewehrfeuer . Der Feind setzte offenbar
alles daran , das letzte Bollwerk bis zum Aeußersten zu
verteidigen . So ging es an den meisten Stellen iisti-
lanqsam vorwärts , und öfters mußte die für das Wir-
kungsschießen der Artillerie angesetzte Zeit verlängert
werden . Trotz des Hellen, sonnigen Wetters , das eine
gute Beobachtung zuließ , war der Erfolg nicht ^ mehr
so durchschlagend wie am ersten Tage . Gerade in der
Mitte der Hauptdurchbruchssront aber lagen Truppen,
deren Draufgängerlust ganz besonders ausgebildet
ist. Die eine Division hatte als Angriffsziel die Hohen
südlich und südöstlick, von Zielona und war schon am
Vormittage stetlenwei ê bis aus 300 Meter an den Feind
herangekommen . Die Garde -Regimenter auf dem reck?
ten Flügel , die sehr bedeutende Anstrengungen hinter sich
hatten , sollten eigentlich das Vorgehen der Nachbarn
obworten — da meldeten sie um E-2 Uhr : Eie hietien
die feindliche Stellung für fturmretf und würden m
einer halben Stunde anqreisen . Als dies die Trupp n
des linken Flügels hörten , wollten sie nastirlich nicht
zurücksteben , und so trat die Division Punkt 2 1, r
^um Sturm an . Es war ein gewagtes Unternehmen,
diesen Stoß ohne i ie beranbeorderten Verstärkungen zu
iinternehinen . Sein Gelingen ist dem hervorragenden
Zusammenwirken von Infanterie und schwerer Artillerie zu
verdanken . Im vollen Vertrauen auf die Treffsicherheit der
„schwarzen " Brüder sprangen die Schützen durch das hohe
K'ornfeld vor , sobald eine Lage Granaten vor ihnen einge-
schlagen war . Durch verabredete Zeichen gaben sie ihre
neue Linie zu erkennen . Dann legte die Ariill ne ihre
Gesrhoßgorbe 100 Meter weiter vorwärts , und unter ihrem
Schirni stürzten jene in die frischen Granatlöcher So ging
es ununterbrochen vorwärts . Meder das russische Schnell¬
feuer noch das doppelte Drahthindernis vermochte den
Sturm aufzuhalten . Ais das deutsche Hurra rollte , liefen
die Russen , verblüfft durch solche Elementargewalt , in
hel'en Haufen davon . Um 2Ue Ilhr erhielt der Divisions-
f:ab vom linken Flügel die Fern 'prechmeldung : Die feind-
liche Stellung ist genommen , und kauu war der Apparat
frei , so traf vom rechten Flügel dieselbe Nachricht ein . Wenig
später — und ebenfalls aus eigenem Antriebe heraus —
stürmte die Nachbardivisian , die aus jungen , erst während
des Krieges einaestellten Mannschaften zusammengesetzt ist,
in glänzendem Anlauf die Bastion bei Klonowo . Die Wir¬

kung dieses ersten Durchbruchs durch die russische Haupt-
siellung pflanzte sich im Lause des Nachmittags und der
Nacht über die ganze Front hin fort . Neue Kräfte wurden
in die Bresche geworfen und halfen sie erweitern . Zwar
leistete der Feind an vielen Stellen noch hartnäckigen Wider¬
stand , aber den Ansturm von vorne und den Dcuck aus die
Flanke konnte er schließlich nirgends aushalten . Ein nicht
ungeschickter Versuch , die zuerst durchgebrochenen deutschen
Truppen durch Besetzung einer Seitenstellung zu bannen,
wurde von diesen durch einen neuen , scharfen Anlauf ver-
eilest . Noch weniger konnte der Todesritt einer russischen
Kaoallerie -Brigade , die südöstlich der bereits gefallenen
starken Opinogura -Stellung unsere Infanterie attackierte,
irgendeinen Erfolg versprechen ; Kosaken und Husaren wur-
den im Nu niedergemacht . Auch einzelne rückwärtige Zwl-
schenstellungen des Feindes fielen bald unter den Stößen
unserer siegessroh vorwärtseilenden Truppen , dre erst vor
der befestigten Narew -Linie halt machten . Ueberraschend
schnell und vollkommen war erreicht worden , was man
von dem Durchbruch nur irgend erwarten konnte . In einer
Breite von etwa 120 Kilometer sind unsere Truppen um
40 bis 50 Kilometer weiter in Feindesland eingedrungen.
haben ein reiches und schönes Stück russischen Bodens be-
fetzt und Zehntausende von Gefangenen sowie viel Kriegs-
material erbeutet . Bis Eiechanow fahren bereits feit dem
18 Juli deutsche Züge durch. An dem schönen Erfolge haben
naturgemäß auch die Truppenteile , die zur Seite der
mittleren Stoßkolonnen vorgingen , ihren erheblichen An-
teil . So war das konzentrische Vorrücken beiderseits der
Eisenbahn Mlawa —Eiechanow , das zum Aufrollen der
feindlichen Stellungen bis nach Plonsk hinunter führte,
eine vorzügliche Leistung . Auf dem linken Flügel wurde
nicht minder tapfer gekämpft und drauflosgegangen . Die
Anfmerklamkeit auch späterer Zeiten wird aber doch in
erster Linie sich auf das Mistel - und Hauptstuck dieser
aroß - und eigenartig von General von Gallwitz ange-
legten O ' rnsive richten : Auf die Zange von Pizasnysz
und den Rammstoß von Zielona . _

Die Kriegsopfer der Presse.
Ueber die Unentbehrlichkeit der Tageszeitung , die uns

das gewaltige Geschehen dieser Tage erst eigentlich msterleben
läßt , ist heute kein Wort mehr nötig . Auch was die Zettung
mit ihrem steten Einfluß für die Stimmung und innere Haltung
unseres Volkes bedeutet , haben die Monate der Kriegsdauer
jedem gezeigt, der sehen kann . - Was aber weniger bekannt
ist , das sind die Kriegsopfer,  die auch das Zeitungs-
gewerbe in steigendem Maß zu bringen hat . . v . ..

Auf eine Rundfrage , die der Eo . Preßoerband für
Württemberg anfangs Mai d. Js . an 180 selbstandtge
Zeitungen Württembergs gerichtet hat , gingen nach emer
soeben erscheinenden Kriegsnummer des „Zeitungssptegels
137 Antworten ein . Darnach waren bis zu dem angegebenen
Zeitpunkt zum Heeresdienst eingezogen:  52 Ange¬
hörige der Redaktionen;  4 davon sind gefallen , 7 ver¬
wundet , 10 haben eine militärische Auszeichnung erhalten.
Den technischen  Betrieben wurden durch den Kneg 536
Kräfte entzogen ; 39 sind gefallen , 67 verwundet und 30 aus-
gezeichnet. Welch einschneidende Wirkung die Mobiltsierung
auf den inneren Betrieb vieler Zeitungen gehabt hat , daß
z B . von den Redakteuren einer Stuttgarter Zeitung 5, vom
technischen Personal einer anderen nicht weniger als 51 ms
Feld rückten. Noch schwerer mag es empfunden worden
fein, wenn , wie dies häufig eintrat , klemeren Blattern etn
Redakteur oder gar der einzige Leiter entzogen wurde . So
mußten nach derselben Quelle 8 Württemberg,sche Zeitungen
(und 37 in Württemberg erscheinende Zeitschriften ) ganz oder
über die Kriegszeit ihr E r s che i n en e i n st e l l e n.

Von den 137 Zeitungen , die die Rundstage beantworteten,
werden insgesamt täglich 6024  Zeitungsnummern
kostenlos an Lazarette oder an das Rote Kreuz abgegeben,
bezw. ins Feld versandt ; 34 Zeitungen geben Wischen 100
und 1000 tägliche Nummern , 20 Zeitungen regelmäßig zwischen
50 und 100 Ex ., 61 Zeitungen regelmäßig zwischen 1 und
50 Ex . ab, — eine im Verhältnis zu ihrer Auflage bei der
sortschreitenden Dauer des Krieges nicht geringe Kriegsleistung.
Der Verzicht auf Abonnementsgelder , den damtt der über-
wiegende Teil der württ . Tageszeitungen über die Knegszest
auf sich genommen hat , ist nicht unbeträchtlich . Er erreicht
allein bei den 55 Zeitungen , die darüber Angaben gemacht
haben , die Gesamtsumme von 33 280 M.

Als Faktoren , welche die Herstellung  der Zeitung
über die Kriegszeit erschweren  und verteuern , werden in
den verschiedenen Antworten genannt : die Verteuerung ver¬
schiedener Materialien (Farbe , Papier , Blei usw.) teilweise
bis zu 100 Prozent , Ueberstunden , erhebliche Vermehrung der
Telegraphen - und Telephonausgaben , Transport - und Ver¬
sandschwierigkeiten . Rach den eingegangenen Angaben betragt
die Kostenvermehrung für die Herstellung eines Blattes von
der Größe einer württ . Bezirkszeitung für die tägliche Ge-
samtauflage 6- 8 Mk ., also für das Jahr umgerechnet
1800 — 2400 Mk . Mehrausgaben im einzelnen Zeltungsbetrieb.

Die Auflage  hat sich zwar bei manchen Zeitungen,
namentlich größeren , erhöht , aber durchaus nicht allgemein;
andere haben einen Rückgang der Leserzahl zu verzeichnen.
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Schleppender Eingang der Bezugsgelder wird mehrfach be¬
klagt . Schwerer ins Gewicht fällt der Inseraten aus -
fall,  der nach Angaben einzelner Zeitungen im Durchschnitt
bis zu 50 Prozent beträgt . Eine mittlere Zeitung berechnet
den ständig ihr entstehenden Ausfall an Jnserateneinnahmen
auf 50 Mk . täglich , (eine steigende Zahl von Zeitungen sah
sich deshalb , zumal neuerdings bei der Steigerung der Papier¬
preise , genötigt , den Bezugspreis zu erhöhen .) — Also auch
das Zeitungsgewerbe ist in dieser Zeit keineswegs — wie
mancher Uneingeweihte vermutet — auf Rosen gebettet,
sondern trägt in seinem Teil reichlich mit an den Opfern,
die die Not des Vaterlands erheischt.

Der Krieg.
Warschau von « ns besetzt l
Großes Hauptquartier , 5. August. (WTB.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen ist am Lingekops und südlich der Kampf ■

von neuem entbrannt . Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland in Samogiticn schlug unsere Kavallerie

die Russen bei Genaice Birshi und Onikschty aus dem Felde.

Hierbei und bei den Kämpfen östlich von Poniewiez wurden

gestern und vorgestern 2285 Russen gesaugen , darunter
2 Offiziere . Die Armeen der Generale Scholtz und Gallwitz
blieben unter heftigen Kämpfen im weiteren Vordringen

gegen die Straße Lomza -Ostro -Wyszkow.
Tapfere und verzweifelte Gegenstöße der Rufien beider¬

seits der Straße Ostro-Rozan waren wirkungslos. 22 Ofsil-
ziere , 484 « Mann wurden zu Gefangenen ge¬
macht , 17 Maschinengewehre erbeutet.

Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern

durchbrach  gestern und heute Nacht die äußere und
innere Fortslinie von Warschau , in der die
russische Nachhut noch zähen Widerstand leistete . Die
Stadt wurde heute vormittag durch unsere
Truppen besetzt.

Bei und nördlich I w a n g o r o d ist die Lage unver¬

ändert . Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die Ver¬

folgung fortgesetzt . Oestlich des Bug rückte deutsche Kavallerie
in W l adi m ir - W olynsk  ein.

Oberste Heeresleitung.
Genaize und Birshi  liegen etwa 60 Kilometer

nordöstlich , Onikschy,  etwa 50 Kilometer südöstlich von

dringen die beiden Verbündeten unter Verfolgungskämpfen
gegen Norden vor . Oesterreichisch -ungariscye Reiterei hat
Ustilug , deutsche Wladimir - Wolynskij erreicht.
Sonst ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front kam es nur in der Gegend des

Kreuzbergsattels zu größeren Kämpfen . Ein gestern Morgen
begonnener Angriff von mehreren Bataillonen des italieni¬
schen Regiments Nr . 92 gegen die Nemes -Alpe (nordöstlich
des Kceuzbergsattels ) brach blutig zusammen . Ter

Feind ging nachmittags teilweise fluchtartig in die Wälder
südlich des Grenzbaches zurück . Zur Entlastung dieser
italienischen Kräfte versuchte am Nachmittag ein feindliches
Bataillon überraschend gegen die Seikofel - Stellung (un¬
mittelbar nördlich des Sattels ) vorzubrechen . Auch dieses
wurde nach kurzem Kampfe zurückgeschlagen und verlor zirka
hundert Mann an Toten . Der Bataillons¬
kommandant und mehrere Offiziere sielen.
Unsere Verluste in diesen Gefechten waren gering.

Im Görzischen  unterhalten die Italiener seit gestern
Mittag wieder ein heftiges Artilleriefeuer gegen unsere
Stellungen am Plateau von D oberd  o . Als feindliche

Infanterie von Sagrado und von südlich Sdraussina her
zum Angriff vorzugehen versuchte , wurde sie durch unsere
Artillerie zusammengeschosien ..

An allen sonstigen Fronten hat sich nichts Wesentliches

ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . Hoefer,  Feldmarsch alleutnant.

Poniewiez.

Jwangorod genommen!
Wien,  5 . Aug . ( WTB .) Amtlich wird

verlautbart : Jwangorod  wurde gestern
besetzt.

Wien , 5. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
den 5 . August 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die lange Reihe von Erfolgen , welche die Verbündeten

seit der Maischlacht am Dunajec , in Galizien , in Süd - und
Nordpolen « nd in den Ostseeprovinzen errungen haben,
wurde durch die Besitznahme von Jwangorod und
Warschau gekrönt. Gestern haben unsere Truppen
Jwangorod besetzt . Heute sind die deutschen Truppen der
Armee des Prinzen Leopold von Bayern in der Hauptstadt
von Russisch - Polen eingerückt . Zwischen Weichsel und Bug

-ff Die erste Wafsentat des „ Franenfloltenbnnd « .
Berlin , 5 . August . Wie dem Wölfischen Tel .-Dur.

„von zuständiger Stelle " mitgeteilt wird , hat das vom
Flottenbund Deutscher Frauen dem Marinekorps in Flan¬
dern gestiftete Wasserflugzeug ' „Frauenflottenbund " am
26 . Juli in der südlichen Rordfee englische leichte Streit-
kräfte mit Erfolg angegriffen.

Der türkische Schlachtbericht.
«onstanluiopel , 4. August.
An der Aaukasus -Frout griffen unsere Truppen befug

die feindliche Nachhut an , die in den Stellungen in der
Umgebung von Hamnr östlich des Kilidj Güdigui den
Rückzug der Hauptmacht zu decken versuchte . Wir jagten
den Feind nach Norden und machten 150 Gefangene . Die
Russen hatten über 500 Tote und 1000 Verwundete . Un-
sere verfolgenden Abteilungen besetzten kacakilissa und
die Umgegend nördlich von Haniur . — An der Darva-
neUen -Fronk am 3. August bei Ari - Burnu Schutzen-
grabenkampfe ohne Bedeutung . Unsere Artillerie zer¬
störte eine feindliche Bombenwerferstellung auf unserin
linken Flügel . Ein feindlicher Kreuzer beschoß wrrkuags.
los Altchi -Tepe . Unsere Artillerie erwiderte das Feuer
und traf dabei ein feindliches Torpedoboot , das sich
sogleich entfernte . Ein feindlicher Flieger warf eine Bombe
auf das Hospital in Eznie südlich von Kumkale , durch
die ein Verwundeter getötet wurde . Am 3 . August ließen
ein Kreuzer und vier Torpedoboote über Sighadjk -Klnnan
südlich von Smyrna ein Flugzeug aufsteigen , das dort
drei Bomben abwarf , durch die eine Person getötet wurde.
Die erwähnten Schiffe schleuderten über 200 Granaten
auf den genannten offenen Ort , wodurch ein Haus zerstört
wurde . — Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung,

-ff Auch die Festung Reval bereitet sich vor.
Petersburg , 5. August , (lieber Kopenhagen .) „ Rjetsch"

bringt einen Befehl des Koinmandanten der Festung
Reval , nach dem ein vollständiges Verzeichnis aller vor¬
handenen Telephonanlagen und Apparate , der Kabel und
Drähte angefertigt werden soll und sämtlichen Ausländern
der Aufenthalt im Festungsgebiet untersagt wird.

-ff Zur Kriegslage.
In einem Leitartikel schreibt die Londoner „Morning

Post " vom 4 . August u . a . folgendes : „Während Rußland
aus Polen verdrängt wurde , standen wir in der Defen¬
sive und ließen den Feind sich gegen Osten konzen¬
trieren ; letzt können wir nickt erwarten , daß die Rufien

eine deutsche Konzentration gegen Westen »
Frankreich leidet schwer I" Das Blatt gt Q1Ibt'
n cht , daß Frankreich auf deutsche Fi ieden - vorlch
werde , wünscht aber , daß der Grund tuegfiete
Fiankreich weiser erscheinen ließe , einen <£Cd j
zu schließen, und sieht die Rettung nur in bera
— Aus Petersburg erfährt dieselbe Zeitung
kritische Punkt der russischen Front nun enba'i
Süden nach Norden sich verschoben habe . iLv
Informationen aus amtlichen und anderen Üuell«»
darauf hin , daß die Angriffe am Njemen und
Duna die Hauptsache seien . Diese Operationen
wohl sie wulstiger erschienen , bisher tatsächlich o0„
geordneter Natur gewesen . Die Russen seien j»
Teile der Front gut voroereitet.

London . 5. August . „ Daily Mall " meldet au, » »
dam : „ Vor sechs oder sieben Monaten erwäg .,OM
Holländer  die schließliche Niederlage der
mackste, » ameiitlich infolge der starken Aktion gSSN
Heute ist es schwer . Holländer zu jmden , die
haben wollen , daß sie den Sieg der 2IUiiccten SS
Waffengewalt damals voranszusehen glaubten » -.? s

Kristiania . 5 . Augnst . „ Morgenbladets » mi[itj

"S 'i

de

Mitarbeiter schreibt : ".Die Tagesberichte zeigen,'"U
Lage der Russen mit jedem Tage schwieriger , ja
gefahrdrohend wird . Man bekommt inuner p
den Eindruck , daß die Ausgabe ganz
Warschau und Jwangorod seitens der Russen nur ^
Frage der Zeit , ja eine Frage von Tagen ist. Ab» Z
genug danut , es fängt auck an , auszusehen , alz
Gefahr einer Katastrophe für große Teile de; rMiO
Heeres nicht länger außerhalb der Grenzen der
keit liegt . Es ist eine große Frage , ob die Russen fo?
deutenden Truppenmassen , die sie im Bezirk von
und Jwangorod N0 Ä1 stehen haben , rechtzeitig Wegzug
portieren vermögen , gar nicht zu reden von den
tigen Vorräten an Waffen . Munition und
die sie dort aufgestapelt haben.
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Ult - - Was aber noch
drohender erscheint , ist . daß selbst die neue Verteidig
stellung . hinter die sich die Russen zurückzuziehen oetfoZ
äußerst verwundbar und nitt sehr bedeutenden NL
behaftet ist ."

-ff E n Wink mH dem Zannpfahl.
Englisch -russische Unstimmigkeiten.

London , 4. August . Das Reutersche Bureau m
aus Petersburg vom 2. August : Folgende amtliches
teilung wird hier veröffentlicht:

Es scheint, als habe die Entsendung starker deutsche,«,
stärkungen aus Frankreich an die russische Front in der
Iuliwoche begonnen , als Mackensens Armee im Wieprzd
bedrängt wurde und die Kämpfe am Rarem sich lange
-jeder russische Erfolg zwingt den Feind , frische etwtta,,,'
ber Westsront wegzuziehen . Diese Tatsache schafft günstig,
»inaunqen für aktive Operationen unserer Verbündeten.

Die „Times " bezeichnen in ihrem Leitartikel
obige Telegramm als „etwas ungewöhnlich " und tmii
daß , wenn die Veröffentlichung solcher amtlicher r
»ramme wirklich nötig sei. ein gewisser Mangel auv.
sammenwirken zwischen den verantwortlichen üfe
behörden im Westen und Osten bestehen müsse . Die ® :«,
aufnahme der Offensive im Westen hänge nicht allein 1«

daß die
betroffene
gäbe der
]9l5 na
mm12.

von ab . ob gewisse deutsche Armeekorps nach dem ostlch; hier der
Kriegsschauplatz gebracht worden seien , sondern dam
Stärke , Stellungen und Bewaffnung der deutschen Am
im Westen eine allgemeine Offensive gegenwärtig rltli
machten . Das Blatt sucht dann nachzuweisen , daß die drch
Stellung im Westen nicht geschwächt sei. und fordert, di
die britischen Behörden sosort ihre Schätzung oon ii
Stärke der Deutschen auf beiden Fronten bekanntM,
Ferner seien engere Beziehungen zwischen den Öeirt
stöben der Alliierten nötig . Asquith solle , um du hin
liehen Beziehungen zwischen den Alliierten weiter zu in
wickeln , offen erklären , was England für den Krieg«
Es sei zu hoffen , daß er damit die Wirkung seiner ich»
nicht überzeugenden Unterhausrede in Frankreich n
anderwärts verstärken werde . Schließlich wird dieM
runa wiederholt , das Parlament unverzüglich mied« eu
zuberufen , besonders um das Vertrauen der Alliierte¬
stärken , was nur durch die Einsührung der Wetzls
geschehen könne . ^ „ _ .

-ff Aaser ü -Boof -ftcieg.
Lyon , 4. August . „ Nouoelliste " meldet aus m

Die englischen Schiffe „Turquoise " und „Nouggeb m
von einem deutschen Unterseeboot bei den « cllUs-W
verlenkt.
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Hin goldenes Wutterherz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(Nachdruck sicht gestattet.) (13

' „Herraten ? Jetzt ? Wo Papa schiver krank liegt ? " Asstmrc
starrte ihren Bräutigam aus großen Augen entsetzt an . Da¬
kann doch Dein Ernst nicht sein ?" „ . .

„Doch !" Bedenke nur . wenn es das Unglück wollte , daß er
stürbe , dann müßten wir monatelang warten . Das geht nicht.
Du gehörst jetzt doch mir und mußt den gleichen Wunsch
hegen , diesen Brairtstaiid . der uns beiden nur Opfer aufer¬
legt und uns nicht zur Ruhe kommen läßt , sobald als möglich
»ii enden ."

„Es ist unmöglich . Ferry . Mein ganzes Gefühl würde
sich sträuben ."

„Dann liebst Dn mich nicht !" brauste er auf . „Das Weib,
welches liebt , kennt keinen anderen Wuirsch , als dem Mann«
seiner Liebe angehören zn wollen ."

„Ferry , lieber , lieber Ferry ."
Er wandte sich kalt ab.
„Geh, " sagte er leise . „ Geh doch zu Deinen Eltern , dn

Dir mehr gelten als ich ." k a ,
Assunta brach in Tranen ans . Es war das erste Mal

daß er sie hart anließ , das erste Mal , daß sie diesen bru¬
talen Zug um seine schöiigeschivimgeiien Lippen lagern sah.

„Du bist grausain, " stainmelie sie. „Du handelst Ueb>
los.

Er fuhr jäh herum und riß sie in seine Arme , ihr Gesicht
mit wilden Küssen bedeckend.

- Dich„Lieblos ? Ich ? Nur weil ich Dich zu sehr liebe
ganz für mich haben möchte ? O Assunta !"

Sie war ganz verschüchtert . Willenlos hing sie an feinet
Brust , aufgelöst in Tränen , Schmerz und Glückseligkeit.

„Willst Du es tun ?" fragte er und sie murmelte leise
„Ja ." Sie hätte ihm ihre Seele verschrieben ans lautet
Angst , er könne an ihrer Liebe zweifeln.

'Lanzendorf übernahm es , Mama die Sache begreiflich zn
prachen . Er bot die aanze Kraft seiner Beredsamkeit auf , ivar

zärtlich und liebenswürdig wie nie und dabei innerlich selbst
eui bißchen überrascht über die Ruhe , mit welcher Frau Lore
ihm zuhörte . Eigentlich halte er gefürchtet , gleich mit Eut-
tüslniig unterbrochen zu werde » .

Aber in Frau Fabrizins war die Kraft der großen Liebe,
von welcher der Apostel Paulus sagt : „ Sie tragt alles , sie
glaubt alles ; sie hofft alles ; sie duldet alles . "

So fragte sie nur , ob es auch Assimtas Wunsch sei , daß
die Vermählmig schon in vierzehn Tagen stattfinden sollte
und meinte , als er bejahte , dann wolle sie nichts dagegen
sage » , denn sie fühle sich nicht kompetent , in Sachen der Lei¬
denschaft einen Machtspruch abzngebeu.

Was sie mit diesem Satz eigentlich meinte , verstand iveder
Assunta noch Lanzendorf und sie erklärte sich darüber um
gegen Peter Lott , mit dein sie die Sache später besprach . Er
war empört über ihre Nachgiebigkeit , nannte Lcmzendor ' s
Verlangen eine Gemütsroheit und begriff nicht , weil sie als
Mutter da hatte nachgeben können.

Da blickte Frau Lore mit seltsam schimmernden Augen
,or sich hin und sagte ! „Ich selbst habe geheiratet nach
Wunsch und Wahl meiner Eltern und habe die Ehe getra¬
gen aus Pflichtgefühl . Aber ich habe dabei nicht einen Auge « -
Kick gezweifen , daß es etwas über alle Begriffe Erhabenes
ein müßte , sich selbst nicht immer anS Pflicht gewaltsam
mterdrücken z» müssen , sondern sich mit jauchzender Eeele
,em Sturm der Leidenschaft zn unterwerfen . Ein solch blindes
Interwerfen unter den Willen eines anderen Menschen ohne
ftücksicht auf das . was man früher war , getan hätte ode,
iilligen würde , ist für das Weib nicht Demütigung , sondern
Erhebung . Und ich finde es oon Assunta nur natürlich , daß,
)a ihr ein so glückliches Los fiel , sie nun denkt und fühl!
nit der Seele ihres Erwählten . Liebe ist , wenigstens in jenem
ersten Stadium , wo die Leidenschaft vorherrscht , immer zu-
.i t egoistisch . Darf ich, die dergleichen nie erlebte und » u>
ihnen kann , wie gewaltig die Macht ist , welche diese beiden
lstenschen zueinander führte , eine Kcait der Entsagung fordeny
velche sie vielleicht gar nicht imstande sind , zn geben ? Es
ist ja wahr , ihre Verbindung könnte , wenn sie nicht bald
stattfindet , auf lange Zeit Kilians unnlönlicb aemackt werden ."

er
Peter Lott sagte nichts mehr . In seinem Innern

^ es mit vorwurfsvoller Scham , daß diese Frau , ou>".
liebt hatte , das Wesen der Liebe besser erriet , als er, ««>
späte Leidenschaft au ihren tiefsten Abgründen vorubm « P

Während man in aller Stille also alle BorbernM
zur Hochzeit traf , die » atiirlich ganz ohne Gepränge oqp 1
werde » sollte , lag Herr Fabrizins fast immer beivntz » —

Die Krankheit nahm einen sehr heftigen DerlauN
Aerzte gaben eigentlich wenig Hoffnung . Frau LottM
und Nacht kaum von dem Krankenlager und war z
froh , daß Eva ihr stillschweigend die Führung des
abnahm . p _

Dabei bemerkte sie zweierlei . Einmal , dotz Eva «
zngsweise auf das Praktische gerichteten Smn !«►zngsivene uu , uua ipuiutiujc r s
sich in der neuen Tätigkeit sehr wohl znrechtfano . .
auch , daß sie im Grunde eine passive Naturauch , daß sie un Grunoe eine pa,,we ^
lieber von de » Dingen treiben ließ , als selbst ya
ziitreten . Eie hielt im ganzen die Ordnung Pli au.
es war ihr zum Beispiel ganz gleichgültig , oo „„
oder jenes so kochte , wie Frau Lore es habe»
anders . Wenn das Essen nur zur rechten Zeit da >
das wie machte sie sich keine Sorgen.» 1UIC muuiic I IC | UCJ icmt wu . i) . ,,.

Und Barbe , die bei aller Geschnltheit geiuoywl
macht zn werden , geriet dann leicht außer sich.
Lore etwas tadelte.

Auch in Bezug auf ihre Person war Eva ^
Gleichgültigkeit . Ob ihr etwas gut stand oder uuy <
wenn es nur praktisch und bequem war . . .>W

Ferry , der sehr viel auf Aeußerlichkeileu ll . ' z»
AKnnta gegenüber beißende Witze über Eoas " ..nzDs
gc - anEefalltiichl und sagte schaudernd , er wi « ,
inibeweibt bleiben , als eine Frau heiraten
lässige , ivie Eva

die sich fr*

t kovvuf"

einander . Sie fand es „ » erhört , daß Assunta , „
e. '' erstich !ig sei auf die hübschen Schauspielern»
vinneii , mit inelchen Lanzendorfs Berns ihn P»

Die beide » kannten überhaupt nicht

und sagte , sie würde sterben , wenn Rudi in
Frauen spräche , »-Uvon der Schönheit anderer

Biänliaani dies öfter lat.
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Fortsetzung folgt.



4 August . (Me ' düng br *. lllenterschen Buren ü - )
2 » nu ’l'ö-" : Der U-:.; f.iie Dampfer ..Koophandcl"

«onf» : nuün Mann der Besatzung sind ge„Vf,5.August. „Tiiluiiia“st,reibt, digerettet.
IkLmiork . o. die Aussage

,Jit  sni des ameiifamj he» Danipjers „Leelanaw
, Kapur.. - . * ' *••' •o'knüere des deuts Heu Unterseeboots die Besatzung

. j . i  kÄi ’ii ^ np lirtffo hohrtii ^ ufn Pminor ». Np ! Imdit hSsticher hätte behandeln können , ve
" ^ ' neickuet und im Ged chtnis behalten zu werden.

e Llntetleebootlfiu , so ge .ülnt werde , könne er
»' Dßpincm formellen Protest der Bereinigten Staaten
l S" „ » kine Bersehiedenheit in der Auffassung der
eff- , gorliege, nicht aber zu Erbitterung und Grall
tr£i9c " _ Der amerikanische Konsul in Queenstomn

SIN in , wv*-, 4i..iv»(vv~.- - - -
^h -nan " erst beschossen habe , als der Dampfer

t,nr ~ er - .. .. ,. 17n t o -. i' . c •

—Staatsdepartenient.  öaß das tlnterseeboot den
.gelüet®e" ' , ■ -- - -" " - -- - --- ^ -

bojt buin in die Boote zu gehen.

t*|C for tößnuii ~ ,— ,, ,
!>"'^ ' ii,teiiqnale zum Trotz weitersnhr . Das Untersee-

w bei - Verätzung der „Iberian " genug Zeit gr

»ie
"len

Lokales and ProMies.

>er
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SiimlUches Krolgetreide , Hafer,
xftennd alte Oelfrüchte find veschlag-

" Jeder , der auch nur eine kleine
M„ ge dieser Erzeugnisse nerkanst . macht
* strafbar ! •

10*

Dillenburg , den 6. August 1915.
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... mwollerreuqnifse (halbwollene und wollene Männer-
«leiduna einaeschlofsen ) . Wir machen darauf aufmerksam.

« d» - Verordnung « Ich - K -. I- bl - tt Nr . 174.
IfLett Gegenstände von den Meldepflichtigen nach Maß-

e-K -r b-tt -ß - nd - n Bestimmungen ft - dl - - » 2 ^ A - gns,
nachts 12 Uhr vorhandenen Vorräte das erstemal bis

l 2 . A u g u st d. Js . anzumelden sind.
_ Hum Kampf gegen die Obftfchädlinge.

«m Interesse der Vertilgung der schädlichen Insekten ist es
2 °end geboten , die Fallfrüchte . Aepfel wie Birnen , einen
am den anderen Tag , namentlich nach starkem Wmde , auf-
.Men Bleibt dos Fallobst liegen , so haben die schädlichen
-Insassen Reit, sich daraus zu entfernen und zu verpuppen,
am dann im nächsten Jahre unsere Obstpflanzungen erheblich
m schädigen. Das Fallobst läßt sich, gut ausgeschnitten und
«einigt auf mancherlei Weste im Haushalt verwerten . Der

Lcfrefiene Teil , welcher ausgeschnitten wird , findet als
Lwstne - oder Gänsefutter gute Verwendung . Verkehrt
wäre cs das Fallobst auf dem Speicher zu lagern , oder
die Reste auf den Mist oder Komposthaufen zu werfen , da
hier der Weiterentwicklung der Schädlinge Tür und Tor

^ Sechshelden , 4 . Aug . Wilhelm Petry  aus Reck¬
linghausen, ein gebürtiger Sechsheldener , erhielt das Eiserne
Oiei» 2. Klasse wegen bewiesener Ruhe und Unerschrocken¬
heit im feindlichen Kugelregen . Auch ist Petry für die
österreichische Tapferkeitsmedaille erster Klasse emgerelcht
worden. . , , ,

* Kirchgöns , 5 . August . Beim Wiedereinfangen ernes
scheugewordenenPferdes wurde der Landwirt Heinrich Schimpf
non dem Tiere mit solcher Wucht gegen den Leib geschlagen,
haß er nach kurzer Zeit verstarb.

* Vom Main , 5 . August . Unbekümmert um die
Warnungen und Verbote der Behörden werden die Obstzüchter
im Untermaingebiet bis weit hinauf ins Frankenland von
Obsthändlern förmlich berannt , die ihnen das erst in 6— 8 Wochen
reise Obst schon jetzt abzuschwätzen suchen . Es soll sogar
Vorkommen, daß sich die Händler beim Aufsuchen der Obst-
desitzer des Ortspolizisten bedienen . Vielfach wollen die Leute
schon jetzt ein Ankaufs - oder Draufgeld zahlen . Das ist
zwar verführerisch , aber auch sehr bedenklich für die Bauern.
Denn fallen die Preise , so kommt der Käufer nicht wieder,
steigen sie aber über den gebotenen Preis , so ist der Verkäufer
der Geprellte . Es ist dringend nötig , diesem Treiben gewissen¬
loser Händler , wo sie sich auch blicken lassen , rücksichtslos
das Handwerk zu legen . Vielleicht läßt man ein vorläufiges
Ausfuhrverbot für Obst in Kraft treten , wie es soeben für
den Bereich des 10 . Armeekorps geschah . Dann hörte der
Obstwucher mit einem Schlage auf.

' Frankfurt a . M . , 5 . August . Der gewaltige
Brand in dem Brikettlager der Kohlenhandlung Müller &
Swing wurde am Mittwoch nach 36 Stunden durch die
Feuerwehr gelöscht . Obwohl ein erheblicher Teil der Vorräte
durch einen elektrischen Kran gerettet werden konnte , ver¬
brannten doch etwa 6 — 7000 Zentner.

' Niederreifenberg , 5 . August . Im Zeitraum von
jwei Wochen sammelte die hiesige Schuljugend in der Ge¬
markung nahezu 12 000 Kohlweißlinge.
^ * Bad Homburg v . d. H ., 5. August. Unter dem
Vorsitz des Landrats von Bernus fand im Kreishause eine
Versammlung der Bürgermeister des Obertaunuskreises statt,
jn der die Maßnahmen zur Getreideversorgung der Kreiseinge-
Mfaiett beraten wurden . Zu der Frage hatte der Kreisaus-
lchuß bereits vor einigen Tagen beschlosien , die Selbstver-
wrgung und Selbstbewirtschaftung der beschlagnahmten Ernte
ju übernehmen . Jn einem eingehenden Vortrag erläuterte
der Vorsitzende den ' Wert der Selbstversorgung und die Ernte-
ttgebnisse im Kreise für 1915 . Für die Beschaffung des
Skates werden nur im Kreis ansässige Händler herarigezogen.
ms Selbstversorger  gelten nur solche Landwirte , deren
^orrat bis zur nächsten Ernte reicht . Wer sein erernteteS

etreide raummangels nicht selbst aufspeichern kann , ist zur
^ "Kige beim Kreise verpflichtet . Das Korn selbst wird mit
r * Höchstpreise bezahlt , wobei jedoch vorausgesetzt wird,

die Güte der letzten Ernte entspricht . Es werden dem-
, ch verschikdcne Preise bezahlt . Den Landwirten muß eine
^ sorgfältige Behandlung des Korns zur Pflicht gemacht
, den, weil immer nur eine Bedarfsmenge für zwei Monate
^Ausmahlung kommt . Das gesamte Risiko für die Selbstoer-
3 Una trägt der Kreis , der auch den Mehlpreis festsetzt,hpn .Ciu- i.. . _ r-» flrrnfo mir ftebctl

?lus aNer TDelt.
*f Ein rilpsenuntmseebool . Jn Bridgevorl lEon«

ripftiait ), wo mehrere Unterseeboote für die Vereinigten
Slauten gebaut werden , sind, so meldet wenigstens Reuter.

suche ausgeführt worden , welche ergaben , daß ein
U erseeboot mit einem Aktionsradius von 6000 Meilen
g-bai t werden kann . Das Voot wird durch eine Schweizer
ÜJÜe ne vom Sulzer -Diesel-Tchp getrieben.

„Wegen verstündigung mit dem Feinde ." Nach
bei» „Temps " hatten sich vor dem Pariser Kriegsgericht
zwei Frauen aus Souchez  wegen Diebstachts in
von den Besitzern verlassenen Häusern von Souchez und
wegen Verständigung mit dem Feinde zu verantworten.
Die ihnen zur Last gelegten Verbrechen sind am
5. Oktober 1914 beim Einzug der Deutschen in
Souchez und im Marz 1915 begangen worden , als
beide Frauen über Deutschland und die Schweiz nach
Frankreich zurückgeschasst wurden . Sie wurden verurteilt,
ein neunzehnjähriges Alädchen zum Tode , seine Vkutter
zu sünfzelm Jahren Zwangsarbeit . — Wegen des Disb-
ftobts sind die zwei Frauen wohl schwerlich so hart be¬
straf worden . Diebstahl und Mord bleibt ja bekanntlich
in Frankreich unter Umständen ganz straffrei . Aber „Ver¬
ständigung mit dem Feinde " ist ein todeswürdiges Ver-
brechen , selbst wenn sie, wie vermutlich in diesem Falle,
nicht einmal einwandfrei nachgewiesen werden kann . ,

Verheerungen durch eine Wasserhose . Jn Erie
(Pennsglvania ) brachen am Dienstag infolge einer Wasser¬
hose die Dämme . Die kommerziellen und Wohnviertel
der Stadt wurden überflutet . Das Wasser reicht bis zum
zweiten Stock . Es zerstörte die Telephon - und Telegraphen-
verbindungen und schwemmte die Beleuchtungsanlagen
weg . Die Fabriken stellten die Arbeit ein. Die Zahl der
Toten wird auf 25 geschätzt, die der Obdachlosen auf 2000.
Der Schaden geht in Millionen.

-s- keine französischen Lchlrmpen ! Der Lyoner
„Pro ; res " meldet aus Pontoise : Die Polizei oerhaftete
einen Arbeiter , welcher erklärt halte , die s r a n z ö s i s ch e n
Armeen  hätten verschiedentlich Schlappen
erlitten . Der Arbeiter wird wegen Verbreitung falscher
Nachricht .»! vor ein Kriegsgericht gestellt. — 3 wo ! Die
Franken und Schlapp -n erleiden , so 'etwas gibt es >a
gar nickUI Sie siegen stets, genau so w e die Russen, d.e
Engl »der und der leider nicht ganz wasserdichte Eadorna.

-j- Z anzöbslhe Disziplin . Der „Temps " meldet,
daß in jeder Sitzung des Pariser Kriegsgerichtes Soldaten
abuenrteilt werden , welche in a n g e t r u n ke n e m Ju¬
st a n d e s ch w e r e B e r st ö ß e gegen die Disziplin be¬
gangen haben . Erst gestern wurde ein Soldat , welcher
in betrunkenem Zustand einen Leutnant schwer beleidigt
hatte , zu nckt Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Zwölf Söhne gesotten . Wie die „Meraner Zeitung ,
schreiot, starben zwölf wackere BubR einer Tiroler Familie
den Heldentod fürs Vaterland . Sllle waren Kais .wjagor
und standen in den Jahren 18 bis 40. Zwei sie en in
Polen drei auf den Schlachtfeldern von Galizien , zwei
wurden auf w . lscher Erde von Granaten zerrijsen , zwei
weitere fielen in Beßarabien »," d drei verspritzten ihr Herz¬
blut am Siryj : überall , wo die Oesterrelcher siegten , waten
diese Ticoier dabei . . m „

+ Das deutsche Unlerrichtssystem . Der Professor
der Pädagogik an der Columbia -Universität in Neuyork,
hart Russell , sagte in einer Versammluvg : Pro 'essoren aus
dem ganzen Lande , ob ihr die Deutschen liebt  oder
haszt, ihr müßt die V o r t r e f s l i chk e i t des S y si e m s
bewundern , das sie instand setzt, der ganzen Welt die Stirne
zu bieten . Das Eeheinmis ihrer Kraft liegt in deni d .utjchen
Untenichtsjystem . — Nicht im Barbarent -tin?

zeitung erscheint seit einigen Jahren in China . Doch be-
fVan t sicb diese Entwictlung vorläufig noch durchau»
auf die oroßen Städte , während in der Provinz noch dre
altgewohnten Zustande herrschen. Wie ein holländisches
Wochenblatt berichtet , glaubt die Missmna .m Berry , daß
die Einrichtung von Mntterschulen im Innerm des Reiches
viel Gutes stiften würde . Auf tagelangen Reisen traf jte
kaum eine oder zwei Frauen , die lesen konnten . In ver
Zeit nach Neujahr und nach dem Erntemonat Juni tamen
viele Frauen in die Missionsschulen , wo sie ihr Essen für
sich und die Kinder selbst kochten. Nur während sie >n
den Unterrichtsstunden waren , wurden die Kinder m der
Krippe untergebracht . Die meisten waren sehr eifrig beim
Lernen und machten gute Fortschritte . So dars man
hos"en, daß auch im Innern Chinas die Frauenwelt bald
für moderne Ideen empfänglich sein wird.

Frühreife Genies . Die weitverbreitete Meinung,
daß Kinder , die schon in frühen Jahren auffallend viel
Intelligenz und Geist verraten , später enttäuschen , trifft
nicht immer zu . Von einer Anzahl von Männern , die
uns herrliche Werke geschaffen haben , wissen wir . daß sie
auszerordentlich frühzeitig reif waren . Beranger war schon
mit 16 Jahren ein Schriftsteller , dessen Merle auf Rcme
Md Vollenduna Ansvruck machten . Calderon icvrie»
bereits mit 14 Jahren Stücke, die die Mitwelt in Er
staunen setzten, und Goldoni verfaßte bereits mit 8 Jahrer
ein Lustspiel , das sogar mit Erfolg aufgefuhrt wurde

&*“ •» " Ugi Der » reis, ver uuuj vri, ' ^
r den Obertaunuskreis reicht die eigene Ernte nur sieben

auf diese Zeit erstreckt sich auch nur die Selbst-
^orouna

Vermischtes.
Selbenrnnpenznchl in Denlfchland . Das kürzlich er-

laffel e Veraibeitungsverbot und die Bestandserhebuna
von Seide und Seideabfällen lenkt die öffentliche Auf¬
merksamkeit auf die Seidenindustrie , die in unserer Vo ks-
w rtschaft eine überaus wichtige Rolle fiuelt . Deutsche
Seidcnwaren , so vor allein die Kreselder Seidensammete,
aenof 'en vor dem Kriege Weltruf und werden wohl nacki
dem Frieden ihren alten Platz auf dem Weltmarkt wieder
einnehmen . Das alte Seidenland Frankreich tzt von
Deutschland längst glänzend geschlagen worden , es
dominiert nur noch in einigen wenigen Spezlalltateii,
wie den Lyoner Seiden . Wir bekamen die Rohseide bis-
her aus China , Japan , Ostindien und Italien , a»ks
Länder , mit denen wir jetzt im Kriege leben , oder deren
Produkte für uns zurzeit nicht erreichbar sind. Vlelleuht
regt die mangelnde Einfuhr an uns auch auf diesem Ge-
biete vam Ausland unabhäncfig zu machen , wenigstens
nach Möglichkeit , denn der ganze Bedarf an Rohware
wird kaum von uns im Lande erzeugt werden können.
Daß die Seidenraupenzucht früher in Deutschland vielfach
betrieben wucde . ist bekannt . Schon im Jahre 1670 ent¬
stand in Bayern eine Seidenbaugejelljchaft . Auch Friednch
der Große ließ sich in dem Bestreben , seinem
verarmten Lande nach dem Siebenjährigen Kriege
neue Industriezweige zu erschließen, die Forde¬
rung der Seidenraupenzucht sehr angelegen sein.
Slus seinen Befehl wurden an vielen Orten Rtaut-
beerbaumpfla -nzungen angelegt , die noch beute von der
Fürsorge des großen Königs zeugen . Solche Maulbeer¬
baum -Alleen trifft mau bis hinein nach Oberschlefien. M
den Napoleonischen Kriegen schlief die neue Industrie wieder
ein Auch Hannover hatte einmal eine Zeit der Serden-
kultur . In .sierrenhausen bei Hannover , der ehemaligen
Sommerrejidenz der hannoverschen Könige , ffnirde im
18. Jahrhundert nach und nach eine sehr ansehnliche Maut
beerbaumplantage geschaffen. Jm Iahre 1784 Zahlte man
gegen 4000 größere Bäume und über 38  000 Schößlinge.
Für die Abhaspelung der Kokons wurden besonde^ Ma-
schinen angeschafft . Auch hier haben d,e Kriegs zu Beginn
des 19. Jahrhunderts die neue Industrie langjam ver-
kümmern lassen.

Die Arauenfrnge in China . In Ch!na achtet be-
kanntlich der Mann seine Mutter bei weitem mehr als
seine Frau . So trägt er keine Trauer , wenn seine Frau
stirbt um die Mutter aber legt er 3 Jahre lang weiße
Trauerkleider an . Da die Erziehung der Kmder bis zum
siebenten Lebensjahre ganz in den Händen der Mutter
liegt , haben die Kinder von Jugend auf eme große Echr-
furckt vor ihr , und meist behält sie dauernden Einfluß
auf sie. Allmählich aber fangen die Frauen in China an,
nach eigenen Rechten zu fra ?en . Sie glauben nicht mehr
zu dumm zu sein für die höhere Erziehung , sondern wolle
soviel wie möglich lernen . So sind in den letzten Jahren
eine ganze Reihe Mädchenschulen entstanden , und Yuan-
schikai nahm sich schon unter dem alten Regime der Sache
von Herzen an . Unter anderem trat er besonders für die
Errichtung der großen Medizinschule für ^ auen in
Tientsin ein . In Peking wurde mit Hilfe der Pils io-
närinnen eine Frauen -llniversität gestiftet, . öte sich
guten Besuches erfreut . Weitere Pläne scheiterten an
der Indolenz der Beamten . Auch eine Frauen»

Pope veröffentlichte mit 14 Jahren seine Idyllen . Schille,
wurde im 23 . Lebensjahre durch feine „Räuber " berühmt,
und Goethe tat sich als Kind schon so hervor , daß man
wußte , welch außerordentliches Genie er sei . Lord Chatam
war bereits mit 27 Jahren Deputierter und wenig spater
wurde er Minister . Der berühmte Pitt , sein zweltgeborener
Sohn , übertraf den Pater sogar noch , er war nämlich
schon mit 22 Jahren Deputierter und hatte mit 23 Jahren
sein Ministerpatent bereits in der Tasche.

Woraus besteht der Mensch ? Aus dreizehn Grund-
stoffen , antwortet die Wissenschaft von denen fünf gas-
förmig und acht fest sind . Der Hauptbestandteil ist
Sauerstoff in äußerst komprimiertem Zustand . Em
Normalmensch von 70 Kilogramm Gewicht enthalt 44
Kiloaramm Sauerstoff , welche unter gewöhnlichen Ver-
hältnissen einen Raum von 28 Kubikmetern füllen wurden.
Ferner birgt besagter Mensch 7 Kilogramm Wasserstoff,
welche im freien Zustand einen Raum von 80 Kubik¬
metern füllen würden . Die drei übrigen Gase sind Stick»
stoff (1, ? 2 Kilogramm ), Chlor (0,8 Kilogramm ) , und
Fluor (0,1 Kilogramm ). An festen Stoffen enthalt der
Normalmensch 22 Kilogramm Kohle , 800 Gramm Phos»
vhor . 100 Gramm Schwefel , 1750 Gramm Calcium , 80
Gramm Kalium,70 GrammNatrium , 50 Gramm Magnesium,
und 45 Gramm Eisen . Edelmetalle birgt sonach der
menschliche Körper nicht , er enthält vielinehr in der
Hauptsache nur Stoffe , die wohlfeil sind , wie Brombeeren.

Letzte Krlegsndctirichten.
Berlin , 6 . August . Die Blätter heben die Bedeutung

des Falles von Warschau hervor , indem sie auf dessen Eigen»
schaft als Hauptstadt Polens , als gewaltige Festung , als
Zentrum von Handel , Gewerbe und Industrie , als wichtigsten
Knotenpunkt der westrussischen Eisenbahnen und als Ueber-
ganasort an dem breiten Weichselstrom Hinweisen . - Die
„Vossische Zeitung " schreibt : Wir stehen vor dem Ergebnis
des von langer Hand vorbereiteten und dann mit ebensoviel
Vorsicht wie Tatkraft durchgeführten Planes der deutschen
und österreichisch -ungarischen Heeresleitung , der großen Offen¬
sive beiderseits der Weichsel , der Aufrollung der russischen
Front . Für die gesamte Kriegslage kommt vor allem die
Verkürzung der Front in Betracht . Hier ergibt sich nicht
nur die Möglichkeit reichlicher Tiefenstaffelung zur Sicherung
des errungenen Erfolges im Osten gegen alles Widerstreven
der Russen , sondern auch das Freiwerden namhafter Teile
zu beliebiger anderer Verwendung . 3in „ Verliner
blatt " schreibt Major Moraht : Was zwang Rußland , sein
Weichselbollwerk aufzugeben ? Nicht Munitionsmangel , nicht
Soldatenmangel , aber die geschlagene Strategie des Groß»
sürsien -Heersührers und die durch viele Niederlagen zerrüttete
Manneszucht des Heeres , auf welche auch der Verlust unge¬
heuren Kampfmaterials zurückzuführen ist. Der „ Berliner
Lokalanzeiger " sagt : Innerhalb 24 Stunden hat der Feind
im Osten zwei heftige Schläge erhalten , die nicht weniger
schmerzen werden , wenn er und seine Freunde behaupten,
wir hätten nur Lufthiebe ausgeteilt . Wir kennen die Melodie
schon lange ; aus dem Munde der Engländer haben wir sie
zuerst gehört , als das uneinnehmbare Antwerpen von uns
genommen wurde . So oft unsere Gegner sehen," daß sie
einen besonders wichtigen Punkt nicht werden halten können,
erklären sie ihn für wertlos . - Die „ Berliner Morgenpost
führt aus : Mit der Besetzung von Warschau unb Jwangorod
und der dazwischen liegenden Weichsellinie gewinnen die
Deutschen eine starke Verteidigungsstellung , die unter Um¬
ständen auch mit verhältnismäßig schwächeren Kräften gehalten
werden kann . Auch für die Fortführung der Operationen ist
dadurch eine neue sichere Basis geschaffen , sodaß der Vor»
marsch in breiter Front nach Osten fortgesetzt werden kann . —
Jn seinem Leitartikel schreibt das „ Berliner Tageblatt :
Die Einnahme von Warschau ist eine Tat , getan im Dienste
westdeutscher Gesittung , obwohl alte Kulturvölker , die Fran»
zosen und Engländer , sich zu Helfern der jetzt besiegten Russen
gemacht haben . Dafür , daß es ferner auch weiter vorwärts
gehen wird , bürgt uns der Name Hindenburg , und er bürgt
uns dafür , daß kein Nikolaj Nikolaiewitsch die deutschen
Grenzen so bald wieder betreten wird.

Berlin , 9 . August . Delcafle stellte gestern , einer
Meldung des „ Petit Parisien " zufolge die Beteiligung Italiens
an der Dardanellenexpedition in Aussicht , wofür bereits alle
Punkte festgelegt worden seien . Die Lage am Balkan hielt
er für äußerst ungeklärt . Wenn auch vom Zustandekommen
des türkisch » bulgarischeu Vertrages offiziell nichts bekannt
wäre , so sei doch mit einer Verständigung der Türkei mit
Bulgarien zu rechnen . _

Metllmrsrr Metterdirnfi.
Voraussichtliche Witterung für SamStag , den 7 . August.

Zeitweise wolkig , einzelne Regenfälle , teilweise mit Ge¬
witter , tagsüber warm . _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Kloses Herborn.



Einem Siegfried.
„Siegfried" : da klingt das jubelnde Lied,
daß wir erscheinen des Kampfes müd.
„Siegfried" : da leuchtet ein freundlich Bild,
wie die Abendröte so mild.
Aber leis im frohlockenden Lied
schwinget das Totenglöcklein mit,
hinter des Sieges Majestät
trauernd das dunkle Herzeleid steht
und die Abendsonne so mild,
sie verkläret ein Totengefild.
Siegfried! Gott segne dein Lebenslicht
und deinen Kampf, daß zum Sieg er bricht,
segne dir Wunden und Tränen und Not —
alles, was hinter dem Kinderland droht,
laß dir erblühen ein Heimatland,
stärker und schöner als wir es gekannt-
Lebenvergiftender Drachen Brut
schone mir nicht und triff sie gut!
Panzert dir Gottes Friede die Brust,
ist dir im Kampfe der Sieg  bewußt-

6p. E. Goes.

Warschau.
„Der Angriff auf Warschau hat begonnen", so meldete

am 4. August der Bericht unseres Generalslalies. W>e
lange noch, und er wird künden können, daß die Haupt¬
stadt des russischen Polens, die man bisweilen als das
„Paris des Ostens" zu bezeichnen liebte, im Besitz unserer
herrlichen Truppen sein wird- Aus diesem Grunde dielen
wir schon jetzt unsere» Lesern eine genauere Karten¬
skizze dieser Stadt und ihrer Umgebung-

(Die obenstehende Notiz hat sich durch die gestern er-
folgte Besetzung von Warschau und Jwangorod bereits er¬
übrigt. Die Schriftleitung.)

Aus Grotz-BerNn.
r Ein Laufkran abgestürz». In der Ehristlanlastraße
zu Berlin stürzte Dienstag früh gegen7 Uhr in der Werk-
zeugmaschinenfabrik von Haffe und Wrede ein Laufkran
von 3000 Kilogramm Tragfähigkeit aus noch nicht auf¬
geklärter Ursache in die Tiefe. Hierbei wurde der Arbeiter
Marschalke aus der Wickingerstraße getroffen und auf der
Stelle getötet. Ein zweiter Arbeiter kam mit leichten Ver¬
letzungen davon.

Die Friedrich-wilhelm-Feier der Berliner Aniver-
sität. Zur Erinnerung an den Stifter der Universität König
Friedrich Wilhelm III. fand Dienstag mittag in der neuen
Universitätsaula eine erhebende Feier statt, zu der sich die
Professoren, die Studierenden und viele Ehrengäste ein-
qefunden hatten. Vom Kultusministerium war Wirklicher
Geh. Rat Exzellenz Naumann mit mehreren höheren Be-
amten erschienen.

Ersahmannschaflen. In der Familie des Wehr¬
manns Thomas in der Luxemburger Straße zu Berlin ist
ein bemerkenswertes Familienereignis eingetreten in Ge¬
stalt der Geburt dreier kräftiger Söhne. Der Berliner
Magistrat hat dies freudige Ereignis zum Anlaß genom¬
men, jedem der neuen Erdenbürger ein Sparkassenbuch
als Geschenk mit auf den Weg zu geben.

Professor Dr. Richard Kiepert ist in Derlin-Lichker-
felde-West im Alter von 69 Jahren gestorben. Professor
Dr. Kiepert war ein bekannter Kartograph, von dessen
Werken der Schulhandatlas der Länder Europas mit Höhen¬
schichten und eine Anzahl Karten der deutschen afrikanischen
Kolonien besonders hervorzuheben sind.

-f- Oer verkehr mit Briefmarken feindlicher Länder.
Generaloberst von Kessel, der Oberbefehlshaber in den
Marken, erläßt unterm 4. August folgende amtliche Be¬
kanntmachung:

„Für das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz
Brandenburg verbiete ich hiermit auf Grund des § 4 des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.  Juni 1851
jede Veröffentlichung von Ankündigungen, die sich auf den
Verkauf, Tausch oder sonstigen Vertrieb von Postwertzeichen
und Wohltätigkeitsmarken feindlicher Länder beziehen.

Diele Anordnung betrifft die Veröffentlichunaen nicht
nur ln Tageszeitungen, Fachzeitschriften und anderen Zelt,
schriften, sondern auch in Katalogen und Geschäftsanzeigen.

Jede Zuwiderhandlung wird mit Geldstrafe vis zu
150 JH,  oder mit Hast bestraft." (W. T.-B.)

r Aus dem Reiche.
-f- Liebesgaben an Kriegsgefangene ln England.

Nach einer Mitteilung des krisonerz of War Information
Bureau in London sind Liebesgabenpakete für deutsche
Kriegsgefangene vielfach infolge ungenügender Verpackung
in sehr schlechtem Zustande an ihr Ziel gelangt, so daß
die darin enthaltenen Gegenstände verdorben oder zer¬
brochen den Adressaten ausgehändigt werden mußten. Es
wird daher den Absendern von Liebesgaben für deutsche
Gefangene in England empfohlen, für möglichst sorg-

sättige Verpackung Sorge zu tragen, am Vesten die Gegen-
stände in Sackleinwand oder ähnliche haltbare Stoffe ein

\  Begnadigt . Der Sekretär des Kardinals Merrier,
Kanonikus Vrancken, war in Brüssel wegen Widerstanoes

en deutsche Wachen bei der Zerstreuung elnerMen sthen-
anfammlung am Tor von Wechsln zu einem Monat Ge.
föngnis verurteilt worden. Der Generalgouverneur yat
die Strafe im G n a d en w e g e erlassen.  Was sonst
über den Vorfall verbreitet wird, ist freie Erfindung.

Ein Kaiserdenkmat in Schierke. Verwundete Kneaer,
die in Schierke im Harz zur Kur weilen, haben dem Kager
e'u Denkmal gesetzt. Aus herbeigeschleppten, viele Zentner
schweren Felssteinen ist ein Denkmal mit einem Bronze¬
porträtrelief des obersten Kriegsherrn, der Krone und dem
deutschen Aar errichtet worden. Es trägt die Inschn.t:
„Ibrem Kaiser die dankbaren Feldgrauen-" Das Denk¬
mal hat auf dem Vorplatz des Hauses Neichardt Aus¬
stellung gesunden.

Weiblicize Bahnpolizeibeamke. Den Frauen, die
als Ersatz für die im Felde stehenden Männer zu allen
möglichen Obliegenheiten auf den Bahnhöfen. herange¬
zogen sind, ist jetzt auch die Ausübung der Polizeigewut
dort übertragen 'worden. Sie tragen neuerdings gra :e
Messingschilder auf der Brust, auf denen man liest„Lahn¬
polizeibeamter." ,

Ioachun von der Goltz, der Verfasser der vielbe-
svrocheneu„Zehn Gebote für den deutschen Krieger", hat
noch einem der letzten Sturmangriffe bei der Zuckerfabrik
von Souchez das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten.

Bus der Suche nach einem Russen sind seit einiger
Zeit die deutschen Kriniinalbehörden. Es handelt sich um
einen Mann, der sich zuerst Fleischhauer Joseph Grunwo d.
später Tagelöhner Stanislaus Schlosarzyk und endlich
Fabrikarbeiter Jean Gaikas nannte. Da er sich als Ru e
ausgab, so kam er in Bayern in ein Zivilgefangenenlager
und' von dort auf Arbeit nach einem Gut. Von hier
entfloh er. Der Flüchtige ist an vielen Hautätzungen aus
den Armen und Fingern leicht zu erkennen. Es ist in¬
zwischen festgestellt worden, daß sich hinter dem Russen ein
gewisser Johann Gatzka aus Neudorf im Kreise Kattowitz
in Oberschlesien verbirgt. Gatzka hat in der Nacht zum
22. September 1910 eine unverheiratete Arbeiterin Rosalie
Zipa aus Neudorf mit einer Brechstange erschlagen und
ist seitdem flüchtig. Nach Ausführung dieses Verbrechens
hat er den Namen Paul Zech angenommen.

Die Herstellung von Keks aus reinem ausländischen
Weizenmehl ist neuerdings angeregt worden, besonders in
Westdeutschland. Dadurch würden andere Keksfabriken
benachteiligt, denen das nicht gestattet ist. Das Reichsamt
des Innern hat deshalb darauf hingewiesen, daß nach der
Bundesratsverordnung über die Bereitung von Backware
vom 31. März 1915 Keks zu den Kuchen gehört. Zur Be¬
reitung von Keks darf deshalb nicht mehr als die Halste
des Gewichts der verwendeten Mehle oder mehlartigen
Stoffe aus Weizen bestehen. Ob es sich um inländisches
oder ausländisches Weizenmehl handelt,. ist dabei gleich¬
gültig. Die Verordnung macht hierin keinen Unterschied.
Dieser Bescheid ist den Regierungspräsidenten und dem
Polizeipräsidentenin Berlin mitgeteilt worden.

Bekämpfung der Obst- und Gemüseschädlinge
durch die Schuljugend. Der Kultusminister macht in
einer Verfügung an die Königlichen Regierungen und
Provinzialschultollegiendarauf aufmerksam, daß die um-
sichtiae Bekämpfung der Obst- und Gemüseschädlinge unter
den Insekten aus naheliegenden Gründen gerade in diesem
Jahre dringend erwünscht sei. Bei Belehrung und An¬
leitung könne die Schuljugend sich bei diesem Kanipfe erfolg¬
reich betätigen und gegebenenfalls die Obst- und Gemüse¬
ernte vor empfindlicher Schädigung bewahren helfen. Daher
würde nichts dagegen zu erinnern fein, wenn in Notfällen
Schulklassen zur Abhilfe, z. B. zur Beseitigung einer
starken Raupenplage, aufgeboten werden. Ferner weist
der Minister darauf hin, daß auch die wertvollen Erzeug¬
nisse des Waldes, namentlich die eßbaren Pilze, für dis
Volksernährung ist möglichst weitem Umfang nutzbar zu
machen feien, und macht darauf aufmerksam, daß natur-
kundliche Spaziergänge und Schulwanderungen dabei
wesentliche Dienste leisten könnten.

Ein vaterländischer Opserkag. Die „Münch. N.
Nachr." hatten angeregt, den Jahrestag des Kriegsaus¬
bruchs zum vaterländischen Opfertag zu erklären. Es
wurden nur freiwillige Gaben bei dem Blatt eingezablt
und 30 000 Mark durch eine Sammlung der Wehrkraft-
Jugend eingenommen. Im ganzen liefen 175 000 Maik
ein. Auch im Lande ist man der Anregung gefolgt, jo
daß ein schönes Ergebnis zu erwarten ist.

Eine Destandserhebung von Geflügel hat die Land¬
wirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg bei den
märkischen Geflügelzüchtern in die Wege geleitet, um einen
Ueberblick zu erhalten, in welchem Umfange eine Ver-
Minderung der Hnhnerbestände stattgefunden hat. Gleich¬
zeitig werden Erhebungen angestellt, wieviel Nachzucht in
diesemIahre zu erwarten ist und wie hoch danach dieZahlder
zum nächsten Frühjahr zu erwartenden Hühner lein dürfte.

Verordnung.

Bekanntmachung.
Die Reicksunterstützungsgelder we

Monat August an folgenden Tagen der bekani,
auf der Städtkaffe zur Auszahlung gelangen.

Montag , den 9 . August,
Montag , den 1« . August,
Montag , den 23 . August,
Montag , den 30 . August.

Den Unterstützungs-Empfängern wird empfahl̂,
Bekanntmachung auszuschneiden u. aufzubewa

.Herborn , den4. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkend,

Bekanntmachung.
Die Urliste zur Wahl der Schöffen und

schworenen liegt vom 6 . d. Mts . ab eine Wochx
auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses znr Einsicht s°

Herborn , den4. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkenda,

Bekanntmachung
betr. Ausmahlen des neuen Krotgetr,

Da die Selbstversorger des Kreises bis zum 31,
ds. Js . mit Brotgetreide versorgt sind, müffen sie
diesem Tage mit den alten Vorräten ausreichen.
neuen Ernte darf, wie bereits mehrfach hervorgehoben
auf weiteres nichts verkauft, nichts verfüttert, nichts
gebracht und vorerst auch nichts vermahlen werden,
deshalb nicht nur den Landwirten einschließlich der
Versorger verboten, Frucht der neuen Ernte ausm
lassen, sondern auch den Mühlen untersagt, von
Frucht der neuen Ernte anzunehmen oder zu ve
Zuwiderhandlungen sind nach § 9 der Bekanntmachung
28. Juni 1915 mit Gefängnisstrafe bis zu einem
oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bedroht,
dem laufen zuwiderhandelndeMüller Gefahr, daß
triebe geschloffen werden.

Die Herren Bürgermeister
wollen diese Bekanntmachung sofort in ortsüblicher
veröffentlichen. Außerdem sind die Mühlenbesitzers
gegen Behändigungsschein auf das Verbot hinzuweik
Wegen Regelung der Mehlversorgung im neuen Erntejch
und insbesondere wegen Einführung von Mahlbüchern ft
die Selbstversorger entsprechend den Brotbüchern der Uitwt>
sorgten ergeht demnächst weitere Anordnung.

Dillenburg , den 21. Juli 1915.
Der Königliche Landrat : I . V.: Daniels,

Wird zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Hcrborn » den2. August 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Fullermillel -Bezug,
Ich beabsichtige einen Doppel -Waggon Mais

kommen zu lasten und bitte Bestellungen auf dem Sick
bauamt bis spätestens zum 0 . d. M . abends anjugebd

Herborn , den 6. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl

MeinDarr-ttnii
Preis 75 Pfg.

ist in neuer Auflage vorrätig
in den Buchhandlungen von
Gebrüder Baumann und
Wilhelm Baumann in
Herborn , sowie Seel 's
Nachf . (M. Weidenbach) in
Dillenburg.

Inspektor Schilling
in Geisenheim.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belager¬
ungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich, daß mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr bestraft wird:
1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen

des täglichen Bedarfs Preise bietet, die unangemeffen hoch
sind, wenn nach den Umständen des Falles die Absicht
anzunehmen ist, eine Preissteigerung oder Heraufsetzung
bestehender Höchstpreise herbeizuführen;

2. wer, um eine Preissteigerung oder Heraufsetzung der be-
stehenden Höchstpreise herbeizuführen, Gegenstände des
täglichen Bedarfs einer anderweiten Verwendung zuführt,
z. B. Milch, die bisher als solche verkauft wurde, zu Käse
oder Butter verarbeitet oder verfüttert;

3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Preise fordert oder annimmt, die
nach der Marktlage ungerechtfertigt hoch sind;

4. wer aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen des
täglichen Bedarfs, solange seine Vorräte reichen, Käufern
die Abgabe seiner Verkaufsgegenstände gegen entsprechende
Bezahlung verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen die vor¬
stehende Verordnung werden vom Generalkommando öffent¬
lich bekannt gemacht.

Frankfurt a . M ., den 21. Juli 1915.
18 . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General; Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

für das Heer
werden in der Zeitschrift

Deutschlands Krikgs-Akdarl
Leipzig , Königstraße 15
veröffentl.Neueste Nummer IMk.

Po.gemischtesHühner:
Kraitiutter
ä 10- Pfundpackung3 Mk.

unter Nachnahme empfehlen

IM &LeonMt
Eibelshausen.

(Größere Quantitäten werden
in Zentnerpackung nach erfolgter
Bestellung innerhalb kürzester
Lieferfrist zum Versand gebracht)

Sonntag, den 8. Augusi
(10. nach Trinitatis).

Herborn.
N/rUhr:

Herr Dekan Prof. Hauß»
Text: Apostelgesch. 20,V.lll

Lieder: 10, 234.
Christenlehre für die mäck»
Jugend der 1., 2., 3. ^

I Uhr: KindergotteÄieK
2 Uhr: Herr Pfarrer

Lied: 206.
Abends8'/»Uhr:

Versammlung im Vereins?"
Burg

II Uhr: KindergotteSdiB
Abends 8'/« Uhr:

Herr Pfarrer Conrad
Uckersdorf.

3>/2 Uhr : Herr Pst- ^
Hör dach. 4

4 Uhr: Herr Pfarrer

Taufen und Trauung^
Herr Pfarrer Sovradi-

Herborn.
Montag, 9. Aug.,nach«,^
Sitzung des Ktrchenvorfln^

Dienstag, den 10- ,BJ
abends 84* B?̂

Kirchenchor in der Kinder,«
Mittwoch, den

abends 8 Uhr- ^
Jungfrauenveremw* ,

-iy
Donnerstag, den fr

abends 9'°» , ... in der
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